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Herausgeber ofenbar nıcht abgewöhnen und scheut sıch uch 1m vorliegendenand stellenweise N1C. VOrLr verletzenden AußerunSChH ber ıhm unsympathıscheErscheinungen aÄAgnes Zahn-Harnack hat in Chr. IO2C; &1 f. Aurein1ge weniıge Anstöße monlert; Nan annn 5(9 589 hinzufügen ; dieChr. W. cheıint ihn besonders erregen). Das kath Hdb schildert , W1eSchneider eelbst ın deiNer Besprechung ThLit.bericht 1927, 561. feststellt, vielweniıger polemisch, Was INan alg Vorzug buchen darrf. Dagegen hat Schn Kecht,
WenNnn %. moniert, daß die kath. Statistik el STAaT. auf innerkirch-lichen statıstıischen Erhebungen aufgebaut ist, un den Wunsch äußert, daß s1e,W16 1mM OVS. üblıch ist , dıe Jückenloseren Ergebnisse der staatlıchenStatistik ber Geburtstag, Eheschließungen, Mischehen derg]. mehr zugrundelegen müsse., An Beıspielen für Berlin un: Brandenburg zeigt da einwandfrei,daß auf diesem Wege eın für den Katholizismus ungünstigeres ıld herauskommt.
An der Spitze des J steht dıesmal e1In ausführlicher Bericht ber die Stock-holmer Weltkonferenz AUSs der Weder Von Schreiber 1—31) Nochıne Kınzelheit: Betreffs der Zusammensetzung der ostpreußıischen theol Prüfungs-kommission wußten frühere Jahrgänge des Yanz rıchtig berichten, daß
„sämtlıche ord Professoren “ der Königsberger theol Fakultät bel der erstentheologischen Prüfung mitwirken; WeNnN Jetzt 618 heißt, daß 39 diejenigenMitglieder der Theol FWakultät, dıe der Kıg Öberkirchenrat azu beruft *‘, sıchbeteiligen , ist 168 elne ırreführende Verschlimmbesserung, dıe geeignet EeT-scheint, das für künftig geplante Prüfungsrecht vorzubereiıiten ! ber ein atatı]-stisches Kirchliches Jahrbuch darf sıch N1C. azu hergeben , Instrument derKirchenpolitik se1N. Zscharnack.

Zum Nachlaß August ermann Franckes
Von einem Herrn, der Handschriften Aaus dem Archiv der Brüder- Unität ın derHandschriftenabteilung der Preußischen Staatsbibliotkek ıIn Berlindurchgearbeitet hatte, wurde ich darauf auifmerksam , daß ın Berlin mancherleipletistische Quellen, uch Handschriften vVvon Fracke selen. Durch 1ne Anfragetellte ich ann fest , daß dıe Staatsbibliothek tatsächlich wertvolle Teıle desNachlasses Kranckes besıtzt; ist anuf Katalogseiten verzeichnet und besteht1m wesentlichen AaUus Briefen. Diese Tatsache ist, sovıiel ich weıß, bisher unbe-kannt. Weder der Biograph Kramer kennt die Berliner Schätze , och andereFranckeschriftsteller ; Dr. Krebs hat für seine Abhandlung: VFr Ü, Br. Wilhals Quellen , außer den Halleschen , DUr Archivalien us dem Geh Staats-archıve ın Berlin benutzt. uch In den reisen der Halleschen Stiftungen be-dauerte Nan stets, nıcht WI1ssen, wohıin dıie vielen Briefe, die Fr. geschrıebenhat, gekommen selen. Daß diese wichtigen Quellen für die Geschichte des Pietis-

MuUuUs neben den ın Halle selbst lıegenden besser als bisher ausgenützt werden,ist der Zweck dieser Mitteilung. Bettermann, Herrnhut.


